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1. Bedingungsanalyse

Seit Beginn des zweiten Halbjahres (Schuljahr 2007/08) unterrichte ich die Klasse G9b eigenverantwortlich im Fach Chemie. Der Unterricht findet mittwochs und donnerstags jeweils in der vierten Stunde statt.  Die Klasse besteht aus 6 Jungen und 13 Mädchen, wobei der hohe Mädchenanteil auffällig ist. Die Schüler
 sind mir bereits aus dem ersten Schulhalbjahr durch Hospitationen im Fach Sport bekannt. Außerdem unterrichte ich die Lerngruppe seit dem Erkranken des Sportlehrers vor ca. sechs Wochen auch in Sport eigenverantwortlich. Ich habe den Eindruck, dass mich die Schüler relativ schnell als Lehrkraft akzeptiert und respektiert haben. Das geschaffene Vertrauen zur Klasse und die Lernatmosphäre gefallen mir sehr gut und ich unterrichte sehr gerne in dieser Klasse, die meinem Gefühl nach auch gerne mitarbeitet.

In einer Vorstellungsrunde zu Beginn des Schuljahres haben einige Schüler artikuliert, dass Chemie nicht zu ihren Lieblingsfächern gehört. Meiner Einschätzung zufolge ist es mir gut gelungen, den Schülern die Relevanz des Faches Chemie bewusst zu machen
. Ich habe den Eindruck, dass auch die Schüler mit weniger Interesse am Fach Chemie bemüht sind, die behandelten Inhalte zu verstehen. Diesen Schülern wird durch abwechslungsreiche und schüleraktivierende Methoden begegnet (vgl. 4. Methodische Entscheidungen). Auch werden Partner- und Gruppenarbeitsphasen von den Schülern gut angenommen und sehr gewissenhaft durchgeführt. 

Insgesamt schätze ich das Leistungsniveau der Lerngruppe im Fach Chemie als mittelmäßig ein, wobei es deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Schülern gibt. Sobald anspruchsvollere Aufgaben gestellt werden, melden sich meist nur Kevin, Marko und Julia, die sowohl im schriftlichen als auch im mündlichen Bereich als die Leistungsträger der Klasse anzusehen sind. Auch Zacharias gehört zu den leistungsstärkeren Schülern dieser Klasse. Er ist im schriftlichen Bereich sehr gut, verhält jedoch bei komplexeren Fragen im mündlichen  Bereich eher zurückhaltend. Die genannten Schüler beteiligen sich regelmäßig am Unterrichtsgeschehen mit guten und sehr guten Beiträgen. In Erarbeitungsphasen versuche ich diese Schüler nicht gleich zu Beginn aufzurufen, damit auch die anderen Schüler motiviert sind, sich am Unterrichtsgespräch zu beteiligen. Die Bereitwilligkeit, den Unterricht durch  Beiträge zum Unterrichtsgespräch voranzubringen, beschränkt sich nicht nur auf wenige Schüler. Indem ich auch einfache Fragen stelle, versuche ich zu erreichen, dass jeder Schüler in jeder Stunde mindestens einmal zu Wort kommt. Durch angemessenes Loben und durch einen konstruktiven Umgang mit falschen Schülerantworten versuche ich außerdem schwächere Schüler mit einem geringeren „chemischen Selbstvertrauen“ zu ermuntern, sich stärker von sich aus am Unterricht zu beteiligen. Ein besonderes Anliegen war mir hierbei, dass sich die Schüler trauen nachzufragen, wenn etwas unklar ist, was mittlerweile gut funktioniert.

Zu den leistungsschwächeren Schülern gehören Svenja, Tom, Daria und Melina. Diese Schüler sind bemüht, sich am Unterricht zu beteiligen, wobei sie sich bevorzugt bei reinen Reproduktionsaufgaben melden. An den Beiträgen dieser Schüler merkt man oftmals grundlegendere Verständnisprobleme oder fehlendes Grundwissen. Diese Schüler benötigen zum Erkennen von neuen Sachverhalten mehr Zeit als die restliche Lerngruppe und machen das Behandeln des Unterrichtsstoffes über unterschiedliche Zugänge unumgänglich
. Hier achte ich deshalb darauf, dass wesentliche Inhalte immer wieder angesprochen werden und so über einen längeren Zeitraum auch bei den schwächeren Schülern präsent sind. Gerade für diese Schüler ist das Lernen an Stationen erfolgversprechend, da sie unterschiedlich intensiv an den einzelnen Stationen experimentieren und forschen können (vgl. 4. Methodische Entscheidungen). Um diesen Schülern bei der Aufarbeitung fehlender Grundlagen zu helfen, haben sich auch in vergangenen Stunden offenere Unterrichtsformen
 als geeignet erwiesen, wo ich mich als Lehrkraft gezielt um einzelne Schüler kümmern kann. Die Mitarbeit aller Schüler aktiviere ich, indem ich fordere, dass jeder Schüler am Ende der Arbeitsphasen in der Lage sein soll, das Erarbeitete zu präsentieren. Der Erfolg dieser offenen Unterrichtsgestaltung lässt sich anhand der Präsentationen bzw. den Inhalten der Expertensitzung beurteilen. Das ‚Lernen an Stationen’, das in meinem Unterrichtsvorhaben im Mittelpunkt steht, ist der Lerngruppe bereits aus dem Chemieunterricht der 8. Klasse bekannt sowie aus anderen Fächern. 

Meiner Einschätzung nach handelt es sich um eine freundliche und begeisterungsfähige Gruppe, die sich durch den Einsatz von offenen Unterrichtssituationen gut motivieren lässt. Die Schüler haben viele Ideen und sind häufig in der Lage, Sachverhalte in Erarbeitungs- und Diskussionsphasen selbständig zu erkennen. In den Gruppen- und Partnerarbeitphasen sind nahezu alle Schüler selbsttätig und arbeiten strukturiert und interessiert. Die sozialen Beziehungen in dem Kurs sind als gut zu bezeichnen. Dies macht sich im Unterricht unter anderem bei Partner- und Gruppenarbeiten sowie bei Schüler-Schüler-Gesprächen bemerkbar und gestaltet den Einsatz dieser Sozialformen als sehr angenehm. 

2.  Einordnung der Stunde in die Unterrichtseinheit

	Unterrichtsreihe:
VII. Hauptgruppe - Die Halogene

	1./2. Stunde: 
Die 7. Hauptgruppe kennen lernen. Die Schüler bilden Expertengruppen zu den einzelnen Elementen und stellen ihr Element in einer Expertenrunde vor (Farbe, Geruch, Symbol, Molekülformel, Reaktivität, Giftwirkung etc.). 

3./4.  Stunde:
Diffusion von Brom, Sublimation/Resublimation von Iod im Experiment veranschaulichen. 

5./6.  Stunde:

Reaktion von Halogenen mit Metallen (Aluminium 

                                             mit Brom), erstellen des Energiediagramms einer  

                                             exothermen Reaktion. 

7./8.  Stunde:

Entwickeln von Chlorgas und Bleichung von 

                                              Blütenblättern, Reaktion Brom mit Wasserstoff


9./10.  Stunde:

Film über die VII. Hauptgruppe, Herstellungsverfahren                   

                                              herausstellen

11./12. Stunde:

Nachweisreaktionen der Halogenide (Fällung mit 

                                              Silbernitrat, Beilstein-Probe)

13./14. Stunde:
Schwarz-Weiß-Fotografie (Lernen an Stationen), die Bedeutung der Silberhalogenide wird hierbei auf phänomenologischer Ebene betrachtet.


Tabelle 1:  Ablauf der geplanten Unterrichtseinheit.

3. Lernziele

Hauptlernziel (didaktisches Zentrum):

Die Schüler sollen die Lichtempfindlichkeit der Silberhalogenide mit Reaktionsgleichungen deuten können.

Weitere  Lernziele:

Die Schüler sollen…

Kognitiv:

· Die Lichtempfindlichkeit der Silberhalogenide als Grundlage der fotochemischen Reaktion nennen  können (Pflichtstation). 

· Den Prozess vom Belichten des Bildes über die Entwicklung bis hin zum Fixieren beschreiben können (Pflichtstation). 

· die geschichtliche Entwicklung der Schwarz-Weiß-Fotografie kennen lernen (Wahlstation).

· die Herstellung von Fotopapier erläutern können (Wahlstation).

Psychomotorisch:

· den verantwortungsbewussten und sicheren Umgang mit Laborgeräten und Chemikalien üben.  

Sozial-affektiv:

· in Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit eine Aufgabenstellung  bearbeiten. 

· während der Partner- oder Gruppenarbeitsphase ihre Kooperations- und Teamfähigkeit verbessern.

· zur Selbsttätigkeit und Eigenverantwortlichkeit gefördert werden.

4. Methodische Entscheidungen

Im Vorfeld meiner Unterrichtsplanung habe ich mir folgende Gedanken gemacht:: Wie kann ich den Unterrichtsgegenstand der Schwarz-Weiß-Fotografie schülergerecht und –zentriert in wenigen Stunden mit der vom Lehrplan geforderten Selbsttätigkeit und Eigenverantwortung seitens des Schülers mit entsprechender Binnendifferenzierung und der Interessenslage meiner Lerngruppe miteinander verbinden? Nach einer umfassenden Literatur- und Lerngruppenanalyse habe ich mich dafür entschieden, in dem geplanten Unterrichtsvorhaben zur Schwarz-Weiß-Fotografie die Methode des ‚Lernens an Stationen’ in das Zentrum zu stellen, was im nun Folgenden begründet wird.  Im Einstieg der Stunde knüpfe ich zunächst an die Erfahrungen der Schüler mit der Frage nach der Entstehung eines Fotos an und versuche sie dadurch für den Hauptteil der Stunde zu motivieren. Das ‚Lernen an Stationen’ ist eine Form des selbständigen Arbeitens, bei der verschiedene Stationen mit unterschiedlichen Lernangeboten erstellt werden. Das Thema der Schwarz-Weiß-Fotografie sollte eine praktische Erarbeitung der Fotoentwicklung beinhalten und kann durch mehrere Stationen die verschiedenen Facetten (Silberhalogenide, Geschichte, Entwicklung eines Fotos etc.) der Thematik aufzeigen. Die Bearbeitung der jeweiligen Stationen kann in Gruppen-, Partner oder Einzelarbeit erfolgen. Jede Station behandelt als übergeordnete Thematik die Schwarz-Weiß-Fotografie. Dieses Beispiel für offenen Unterricht bietet den Schülern die Möglichkeit, den Unterrichtsgegenstand auf vielen verschiedenen Wegen zu erschließen (visuell, haptisch, experimentell, intellektuell, etc.). Die Schüler haben die Möglichkeit einer individuellen Auseinandersetzung mit der Schwarz-Weiß-Fotografie durch die vom Schüler selbst gewählte Tiefe und Genauigkeit in der Erarbeitung. Dies ermöglicht die in meiner Lerngruppe notwendige Binnendifferenzierung (vgl. 1. Bedingungsanalyse). Darüber hinaus können die Schüler ihr Arbeitstempo selbst bestimmen, was ebenfalls in meiner heterogenen Lerngruppe von Vorteil ist. Die einzelnen Stationen berücksichtigen die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und Interessenslagen der Schüler und fördern bei der möglichen Bearbeitung in Partner- und Gruppenarbeit ihre Team- und Kommunikationsfähigkeit. Zur Aktivierung der Mitarbeit aller Schüler, fordere ich eine abschließende Präsentation der einzelnen Stationen zu der alle Schüler, die die entsprechende Station bearbeitet haben, fähig sein sollen. Zur Sicherung eines Lernziels für alle Schüler, habe ich Pflicht- und Wahlstationen entwickelt. Im geplanten Unterrichtsvorhaben müssen demnach alle Schüler die Stationen der ‚Lichtempfindlichkeit der Silberhalogenide’ sowie die der ‚Herstellung eines Fotogramms’ verstanden haben und somit der Klasse am nächsten Tag präsentieren können, was die Klassenkooperation durch eine mögliche Präsentation in der Kleingruppe stärkt. Während die Pflichtstationen zu einer Lernzielsicherung von allen Schülern zu absolvieren sind, ermöglichen die beiden Wahlstationen ‚Die geschichtliche Entwicklung der Schwarz-Weiß-Fotografie’ und ‚Die Herstellung von Fotopapier’ den Schülern mit höherem Arbeitstempo
 ein umfangreiches und intensives Erarbeiten der Thematik und sichern letztendlich dieses Wissen durch eine abschließende Präsentation für alle Schüler. Die ausgewählte Methode misst demnach „dem individuellen und sozialen Lernen sowie der Selbstverantwortung eine große Bedeutung“
 bei. Zusätzlich fördert das ‚Lernen an Stationen’ das eigenverantwortliche sowie selbständige Lernen. Die hohe Schülerzentrierung lässt mich als Lehrkraft im Hintergrund agieren und bietet mir somit die Möglichkeit einzelnen Schülern/Gruppen bei Fragen betreuend und beratend zur Seite zu stehen.
  

Alternativ ließe sich zum Lernen an Stationen auch eine Gruppenarbeit mit Schülerexperimenten im forschend-entwickelnden Unterrichtsverfahren durchführen. Die Lichtempfindlichkeit der Silberhalogenide könnte als Phänomen im Unterricht nach der Fällung einzelner Silberhalogenide auftauchen, woraus dann der Begriff der fotochemischen Reaktion entwickelt wird. Hierbei sind die einzelnen Denkphasen dieser Vorgehensweise, vom Problemgrund über die Analyse des Problems und den Lösungsvorschlag bis hin zum Transfer, zu berücksichtigen. Für das Vorstellen von Anwendungsbeispielen dieser fotochemischen Reaktion der Silberhalogenide, ließe sich der Nutzen dieser Reaktion für die Schwarz-Weiß-Fotografie ableiten und die verschiedenen Prozesse von der Herstellung des Fotopapiers, über das latente Bild zum Entwickeln und letztendlich zum fixierten Bild, erarbeiten. Auch könnte zum Schluss noch das Erstellen vom Negativ zum Positiv thematisiert werden. Hierbei würde man ebenfalls der  im Lehrplan geforderten Schüleraktivierung durch experimentelle Schülerübungen gerecht werden.
,
 

Eine weitere Vorgehensweise wäre das sogenannte historisch-problemorientierte Unterrichtsverfahren, bei dem die Geschichte der Chemie dem Chemieunterricht zugrunde gelegt wird. Hierbei würde man die Schüler vor die Problemsituationen in der historischen Entwicklung der Fotografie stellen, wie sie auch bei ihren Urhebern aufgetaucht sind. Mit Hilfe von geeigneten Textstellen und Experimenten gibt man der Lerngruppe Hilfen zur Problemlösung. Diese Vorgehensweise lässt den Schüler begreifen, dass die bereits vergangenen Wissenschaftler vor Problemen in der Chemie standen und wir ihnen den heutigen Wissensstand in der Fotografie zu verdanken haben. Die einzelnen Schlüsselstellen bei der Entstehung der Schwarz-Weiß-Fotografie
 werden dem Schüler bewusst und ermöglichen einen nachhaltigen Lernprozess. Diese sehr zeitintensive Lehrweise ist jedoch nur schwer mit der Zeitknappheit des Lehrplans vereinbar. Darüber hinaus ist bei diesem Verfahren eine Berücksichtigung des individuellen Arbeitstempos des Schülers kaum möglich. 

Abschließend lässt sich sagen, dass das Lernen an Stationen den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen meiner Lerngruppe und der Forderung einer inneren Differenzierung (vgl. 1. Bedingungsanalyse) am ehesten gerecht wird. Neben der Erarbeitung im individuellen Lerntempo in Einzelarbeit als auch der Möglichkeit der Bearbeitung in Kleingruppen, ermöglicht das ‚Lernen an Stationen’ eine Vielfältigkeit im Bereich der Sozialformen, wie sie weder im forschend-entwickelnden Verfahren noch in der historisch-problemorientierten Vorgehensweise möglich ist. Neben dem individuellen werden hier auch das soziale Lernen sowie die Eigenverantwortung und Selbsttätigkeit gefordert und gefördert. Darüber hinaus ist entsprechend der Zeitknappheit durch die Forderungen des Lehrplans eine zeitökonomische Arbeitsform mit komplexer Materialfülle durchaus mit dem ‚Lernen an Stationen’ gewährleistet.
5. Geplanter Unterrichtsverlauf
	Phase
	Inhalt
	Medien/Material
	Sozialform

	Einstieg

Sammlung
	· Wie kommt man vom Augenblick des Fotografierens zum fertig entwickelten Bild?
· Murmelphase zur Frage nach der Entstehung eines Photos.

	· Klassenfoto

· OHP
	· Lehrerimpuls

· LSG

· SSG

	Erarbeitung 
	· Lernen an Stationen

· In Kleingruppen verschiedene Aspekte der Schwarz-Weiß-Fotografie selbständig erarbeiten. 

               ( Die Geschichte der Schwarz-Weiß-     

                Fotografie, Herstellung von  

                Fotopapier, Herstellung eines  

                Fotogramms, die Lichtempfindlichkeit     

                der  Silberhalogenide)


	· Geräte, 

· Chemikalien, 

· Stationskarten (siehe Anhang)


	· EA

· PA

· GA

	Sicherung 

I
	· Die Schüler sichern ihre Stationsarbeit mit Hilfe von entsprechenden Arbeitsblättern. 


	· Arbeitsblätter zu den Stationskarten


	· EA

· PA

· GA

	Minimalziel

	Sicherung

II
	· Blitzlicht zur Frage, was heute über die Schwarz-Weiß-Fotografie gelernt wurde.


	· Klassenphoto

· OHP
	· LSG

	Maximalziel


Tabelle 2:  Ablauf der geplanten Unterrichtsstunde.

6. Gefahrenstoffverordnung

	Chemikalien
	R-Sätze
	S-Sätze
	Gefahrensymbol

	Silbernitratlösung
	34-50/53
	26-45-60-61
	Xn,N

	Natriumchlorid
	-
	-
	-

	Kaliumbromid
	36/37/38
	26-36
	Xi

	Kaliumiodid
	-
	-
	-

	Entwickler
	22-41-43-50-68

20/22-51/53
	28.2-61
	Xn, Xi

	Stoppbad
	-
	-
	-

	Fixierbad
	-
	-
	-


Tabelle 3:  Gefahrenhinweise für die verwendeten Chemikalien.

Weitere  Sicherheitsvorkehrungen während der experimentellen Phasen:

· Tragen einer Schutzbrille.

Entsorgung: 

· Silberhalogenide: Saure und alkalische Abfälle,  Schwermetallsalzlösungen.

· Entwickler: Flüssige, organische Abfälle, halogenhaltig.

· Stoppbad: Ausguss.

· Fixierbad: Saure und alkalische Abfälle,  Schwermetallsalzlösungen.
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8. Versicherung 

Bei der Planung und Durchführung des Unterrichts habe ich die Abschnitte 4.4 (S.577) und 7.8 (S. 580) gemäß Amtsblatt 10/97, hier Zweite Verordnung zur Änderung der Verordnung über die Aufsicht  über Schülerinnen und Schüler vom 23.09.1997 und nachfolgende Änderungen im Amtsblatt 1/2006 beachtet.

N.N.  den 20.01.2008  ____________________________________________
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+
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Station 1

Die Geschichte der Schwarz-Weiß-Fotografie

Die Entwicklung der Camera Obscura (ital. Dunkelkammer) im 10. Jahrhundert durch den arabischen Gelehrten Alhazen, diente dem Anfang des Zeitalters der Fotografie. Sie besteht aus einem lichtdichten Kasten mit einem kleinen Loch in der einen Seite. Das durch dieses Loch einfallende Licht projiziert auf der gegenüberliegenden Wand ein seitenverkehrtes Abbild der Wirklichkeit. Die ursprüngliche Camera Obscura 

wurde im 17. Jahrhundert zu einem transportablen Kasten weiterentw[image: image9.jpg]


ickelt

(Siehe Abbildung 1: Camera obscura).

Bereits dem deutschen Physiker Johann Heinrich Schulze (1687-1744) war die Färbung chemischer Substanzen durch Sonnenlicht bekannt. Er vermischte dabei im Jahre 1725 Kreide mit einer Silberlösung und bemerkte mit der Salpetersäure eine lichteinwirkende Veränderung. Der Chemiker Carl Wilhelm Scheele (1742-1786) experimentierte mit Silbersalzen, bei denen er entdeckte, dass die Schwärzung durch metallisches Silber verursacht wurde. Die ersten nachweisbaren Experimente zum Fixieren des fotografischen Bildes stammen aus den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts von Claude Niépce und Joseph Nicéphore Niépce (um 1798). 
[image: image10.jpg]


Abbildung 2: N. Niepce: Blick aus dem Arbeitszimmer 1826. Die älteste erhaltene Fotografie, auf einer asphaltbeschichteten Zinnplatte.

Joseph Nicéphore Nièpce war zugleich der Erfinder von Glasplatten und Zinkplatten als Trägermaterial für Fotografien, seine Frühwerke erforderten eine Belichtungszeit von 8 Stunden. Im Jahr 1829 schließt sich Niépce mit Louis Daguerre zusammen, um seine Erfindung weiterzuentwickeln. Niépce stirbt vier Jahre später und Daguerre entdeckt 1837 die Kochsalzlösung zum Fixieren. Er verbessert das Verfahren noch bis 1839 und stellt es schließlich der Öffentlichkeit als Daguerreotypie vor. Sein Verfahren benötigt nur noch mehrminütige Belichtungszeit.

[image: image11.jpg]


Abbildung 3: Louis Jacques Mandé Daguerre, 1844. 

Seit 1834 arbeitete auch William Henry Fox Talbot an einem fotografischen Verfahren mit lichtempfindlichem Papier, das er zunächst als photogenische Zeichnung vorstellt. Im Jahre 1840 stellt er der Öffentlichkeit das erste Negativ-Verfahren vor, das
er als Kalytopie  (auch Talbotypie genannt) bezechnet. Auch dieses Verfahren benötigt noch lange Belichtungszeiten, sein Papiernegativ lässt sich jedoch beliebig oft reproduzieren.

Neben dem Ruhm der einmal patentierten Verfahren ließ sich natürlich für die jeweiligen Erfinder auch ein finanzieller Nutzen ziehen. So entwickelten sich neue Erwerbszweige, aus denen sich bis zur heutigen Zeit mit fortschreitender Technisierung bis hin zur digitalen Fotografie Industrien mit mechanisierten Fertigungsverfahren etablieren konnten. 

Arbeitsblatt zu Station 1

Die Geschichte der Schwarz-Weiß-Fotografie

	Arbeitsauftrag:
Fertige eine kurze Übersicht der historischen Entwicklung von der Entstehung der Camera obscura bis hin zur Kalytopie an.




Station 2
Die Lichtempfindlichkeit der Silberhalogenide

Geräte:
6 Reagenzgläser, Reagenzglasständer, Spatel, Pipette, 75-Wattlampe

Chemikalien:
Natriumchlorid, Kaliumbromid, Kaliumiodid, dest. Wasser, 

Aluminiumfolie, Silbernitratlösung

Sicherheitshinweis: Alle experimentieren immer mit Schutzbrille !!!
Durchführung:
1) Jeweils zwei der Reagenzgläser werden ca. daumenbreit mit einer konzentrierten Lösung von Natriumchlorid, Kaliumbromid und Kaliumiodid gefüllt. Jeweils ein Reagenzglas der drei Paare wird  mit Aluminiumfolie umwickelt.

2) Man gibt nun 2 Tropfen Silbernitratlösung in jedes 

Reagenzglas, schüttelt leicht um und setzt die Reagenzgläser 

ca. 5 Min. der hellen Lampe aus.   

[image: image1.jpg]



Arbeitsblatt zu Station 2

Die Lichtempfindlichkeit der Silberhalogenide

	Arbeitsauftrag:
Notiere deine Beobachtungen sowie die Deutung des Versuchs. 

                                Stelle hierzu die entsprechenden Reaktionsgleichungen auf. 


Beobachtungen:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Deutung:

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Station 3

Fotopapier selbst hergestellt

Geräte:
Gasbrenner, 2 Petrischalen, Reagenzgäser und –ständer, Pinzette, Spatellöffel, Filterpapier, Pappkarton 

Chemikalien:
Gelatine, dest. Wasser, Natriumchlorid, Silbernitratlösung

Sicherheitshinweis: Alle experimentieren immer mit Schutzbrille !!!

Durchführung:
1) Löse in einem Reagenzglas unter leichtem Erwärmen etwa ½ Spatellöffel Gelatine in 10 ml Wasser. Zu dieser LösungGib zu 10 ml der Gelatinelösung ¼ Spatel Natriumchlorid und schüttle, bis sich das Salz gelöst hat.


2) Gib die hergestellte Lösung in eine Petrischale (1) und eine weitere Petrischale (2) 10 ml Silbernitratlösung.


3) Lege in Petrischale 1 ein Filterpapier, bis es vollständig durchtränkt ist (ca. 2 Minuten). Entferne das Papier mit der Pinzette, lass die überschüssige Lösung abtropfen und lege es anschließend ca. 2 Minuten in Petrischale 2. 


4) Lass das Papier nun in einer Pappschachtel trocknen.

[image: image3.png]Filterpapier

Petrischale 1
(Natriumchloridlosung)
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Arbeitsblatt zu Station 3

Fotopapier selbst hergestellt

	Arbeitsauftrag:
Notiere deine Beobachtungen und entwickle Deutungsansätze  

                                zu dem Versuch. 


Beobachtungen:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________




Deutung:

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Station 4

Die Herstellung eines Fotogramms

Geräte:
verschiedene Gegenstände, 4 Schalen, Fotopapier, Overheadprojektor, 

Fotoklammern

Chemikalien:
Entwicklungs-, Stopp- und Fixierbad, dest. Wasser

Sicherheitshinweis: Alle experimentieren immer mit Schutzbrille!!!

Durchführung:
1) Auf die beschichtete Seite des Fotopapiers wird ein scharf 

umgrenzter Gegenstand gelegt (Pfeil, Spatel, Pflanzenblatt etc.). Man belichtet ca. 20-40 Sekunden mit dem Overheadprojektor.

2) Im Anschluss daran entwickelt man in Schale 1 mit dem Entwicklungsbad (Schwärzungsverstärker), stoppt die Reaktion in Schale 2 im Stoppbad, fixiert in Schale 3 mit dem Fixierbad und wässert im Anschluss in Schale 4.
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Nach diesem Schema wird das belichtete Papier entwickelt. Bis es im Fixierer schwimmt, darf

fur das Rotlicht angeschaltet sein.




Arbeitsblatt zu Station 4

Die Herstellung eines Fotogramms

	Arbeitsauftrag: Notiere deine Beobachtungen und entwickle daraus mögliche  

                           Deutungsansätze.




Beobachtungen:

__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
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Deutung:

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

___________________________________________________________________

Laufzettel zum Lernen an Stationen

	Lernangebote:
	Bearbeitet?

	    Station 1 (Wahlstation)
	

	    Station 2 (Pflichtstation)
	

	    Station 3 (Wahlstation)
	

	    Station 4 (Pflichtstation)
	








� Zugunsten der Lesbarkeit wird im weiteren Verlauf des Entwurfs auf die Unterscheidung der maskulinen und 


   femininen Form verzichtet, gleichwohl sich die entsprechenden Abschnitte stets auf beide Geschlechter  


   beziehen.


� Hierfür habe ich Alltagsphänomene im Unterricht angesprochen, die die Lebenswelt der Schüler  


   betreffen.


� Zum Beispiel Experimente, Film, Textarbeit, etc.


� Zum Beispiel eine Lerntheke mit Schülerexperimenten.


� Hier  im Besonderen die leistungsstärkeren Schüler, wie Marko, Julia, Kevin und Zacharias, die neue chemische  


  Sachverhalte zügig erarbeiten und verstehen (vgl. 1. Bedingungsanalyse).


� Rossa, 2005, S.76.


� Vgl. Mattes, 2002, S.56 f.


� Vgl. Pfeifer et. al., 2002, S. 203 ff.


� Vgl. Hessisches Kultusministerium, 2003, S. 4 f.


� Die Entwicklung der Kamera, Entwicklung und Fixierung des Fotos etc.


� Vgl. Pfeifer et. al., 2002, S. 211 ff.


� Vgl. Gernsheim, 1983, S.  11 ff.


� Stock, 2007, S. 39.
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